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Erhöhte Hexachlorbenzol-Konzentrationen in Flundern (Platichthys flesus) 
der inneren Deutschen Bucht 
Seit 1972 werden vom Internationalen Rat für Meeresforschung (ICES) Studien zur Be-
lastung von Meeresorganismen der Nordsee und des Nordatlantiks mit Schadstoffen (Base-
line Studies and Monitoring Programmes) koordiniert. 
Zu diesem Zweck werden u.a. im Gewebe von Plattfischen chlorierte organische Verbin-
dungen gemessen, wobei in der Regel davon ausgegangen wird, daß die Konzentrationen 
in den Fischen charakteristisch für das betreffende Gebiet sind. 
Untersuchungen von LUCKAS und HARMS (1987) und eigene Messungen (BÜTHER, in Druck) ha-
ben ergeben, daß an hand der Schadstoffmuster in den Geweben Rückschlüsse auf die Her-
kunft der Fische gezogen werden können. Zur Untersuchung der Homogenität und Reprodu-
zierbarkeit dieser Muster wurden Analysenergebnisse von Flundern (Platichthys flesus). 
Schollen (Pleuronectes platessa) und Klieschen (Limanda limanda) aus den für das Moni-
toring verwendeten Arealen benutzt. Die Gebiete sind das Emsästuar, die innere Deut-
sche Bucht (vor der Elbmündung) und ein Teil der Deutschen Bucht (nördlich von Helgo-
land bis zur Höhe von Pellworm). 
Für die Analytik wurden Flundern und Schollen in den Jahren 1985 und 1986 in den be-
treffenden Regionen gesammelt und unter anderem der Gehalt an Hexachlorbenzol (HCB) 
und der Isomere des Hexachlorcyclohexan (Alpha-HCH und Lindan) ermittelt. Zur Auswer-
tung der erzielten Analysendaten wurden außerdem Ergebnisse der Untersuchung von Klie-
sehen aus einem der drei Gebiete hinzugezogen (Tabelle 1). Die angegebenen Konzentra-
tionswerte in der Tabelle sind in allen Fällen Mittelwerte. Dabei sind die des ersten 
Blocks aus Einzelanalysendaten berechnet worden und die des zweiten Blocks Analysener-
gebnisse aus vereinigten Leberproben (pooled sampies). Ein Teil der Datenerhebung wur-
de gemeinsam mit Frau Dr. HUSCHENBETH und Frau Stud. Ass. SÖFFKER vom Institut für 
Küsten- und Binnenfischerei durchgeführt. 
Tabelle 1: Konzentrationen dreier Chlorkohlenwasserstoffe in Lebern verschiedener 
Fischarten der Deutschen Bucht. Angaben in ~g/kg Leberfrischgewicht 
Art Anzahl Gebiet Datum Fettgehalt % HCB alpha-HCH Lindan 
Flunder 8 12 5.86 5.01 4.4 2.7 7.1 
Flunder 25 13.3 7.86 7.38 32 8.2 8.3 
Scholle 23 13.4 6.86 5.34 6.1 7.2 16 
Kliesche 24 13.4 12.84 23.81 18 27 38 
Flunder 7 12 2.85 10.17 17 7.5 15 
Flunder 3 13.3 1.85 4.92 35 3 10 
Flunder 31 13.4 8.85 11.62 12 6 11 
Scholle 25 13.4 1.85 5.95 3 4 6 
Kliesche 25 13.4 1.85 17.91 14 18 23 
Die Fische des ersten Blocks wurden einzeln, die des zweiten Blocks in Sammelproben 
analysiert. Die Ergebnisse stellen in allen Fällen Mittelwerte dar. 
Die Gebiete entsprechen den "Joint Monitoring Areas": 
12: Emsästuar 
13.3: Innere Deutsche Bucht 
13.4: Deutsche Bucht 
HCB (31.0%) 
Lindan (50.0%) 
alpha-HCH (19.0%) 
Abb. 1: Konzentrationsverhältnis dreier Chlorkohlenwasserstoffe 
in Flunderlebern 1986 
(Emsästuar) 
alpha-HCH (16.9%) 
HCB (66.0%) 
- 172 -
• 
Abb. 2: Konzentrationsverhältnis dreier Chlorkohlenwasserstoffe 
in Flunderlebern 1986 
(Innere Deutsche Bucht, vor Elbemündung) 
-  t 7 3  -
L i n d o n  ( 5 4 . 6 % )
(2o.82)
pho-HcH (24 .6%)
Abb.  3:  Konzentr  a t  ions verhä l tn  i  s dreier Chlorkohlenwasserst.of f e
in  Schol len lebern 1986
(Deutsche Bucht ,  nörd l ich Helgoland)
H C B
Lindon (45.8%)
o lpho -HcH {32 .5%)
Abb. 4: Konzentrationsverhältnis dreier Chl-orkohlenwasserstoffe
in Kl ieschenlebern 1984
(Deutsche Bucht ,  nörd l ich Helgoland)
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Zum Vergleich der Belastungen in den Untersuchungsgebieten wurden die Konzentrations-
verhältnisse der Stoffe HCB, Alpha-HCH und Lindan zueinander aus den Mittelwerten be-
rechnet. Diese sind in den Abbildungen 1-4 für Flundern (1986), Schollen (1986) und 
Klieschen (1984) graphisch dargestellt. Im Gegensatz zu den Verhältnissen bei Flundern 
aus dem Ems-Ästuar (Abbildung 1) und Schollen und Klieschen aus der Deutschen Bucht 
(Abbildungen 3 und 4) ist der HCB-Anteil bei Flundern aus der inneren Deutschen Bucht 
mit 66% (Abbildung 2) am höchsten. Im Jahr 1985 war in diesem Gebiet der HCB-Anteil 
in Flundern sogar 73%; auf grund der geringen Probenzahl ist aber für dieses Jahr nur 
eine eingeschränkte Aussage möglich. Der Grund dafür ist im Jahre 1986, daß etwa 25% 
der Flundern stark erhöhte HCB-Konzentrationen aufwiesen (Maximum: 340 ~g/kg). Dies 
hat zur Folge, daß der Mittelwert der HCB-Konzentrationen, der Grundlage für die wei-
tere Auswertung war, etwa doppelt so groß wie der Median ist. Bei Alpha-HCH und Lindan 
wird ein Unterschied dieser Größenordnung nicht beobachtet. Im Konzentrationsverhält-
nis der untersuchten Stoffe in Flundern aus der Ems ist der Anteil des HCB mit 31% 
(Abbildung 1) nicht durch Ausreißer beeinflußt. Auch im weiter seewärts gelegenen Ge-
biet der Deutschen Bucht hat das HCB mit 41% (berechnet aus den Ergebnissen des Jahres 
1985) einen wesentlich geringeren Anteil an der Gesamtbelastung von Flundernlebern als 
in der inneren Deutschen Bucht. 
In Schollen- und Klieschenlebern überwiegt das Lindan mit 54,6% bzw. 45,8% (Abbildun-
gen 3 und 4). Diese Konzentrationsverhältnisse stellen ein für die Kliesche der Deut-
schen Bucht typisches Muster dar (BÜTHER, in Druck), das auch durch die Ergebnisse des 
Jahres 1985 aus der Tabelle 1 bestätigt wird. 
Insbesondere bei den Ergebnissen für Klieschen stimmen die Mediane und Mittelwerte der 
einzelnen Konzentrationen überein. Dies deutet auf eine symmetrische Verteilung der 
Schadstoffgehalte hin. 
Der erhöhte Anteil an HCB in Flundern auch im weiter seewärts gelegenen Gebiet kann 
durch ein unterschiedliches Anreicherungsverhalten der Schadstoffe bei verschiedenen 
Fischarten erklärt werden. Er kann auch, wie in der inneren Deutschen Bucht durch 
einzelne Ausreißer mit erhöhten HCB-Konzentrationen erklärt werden. Beide Fälle sind 
durch die Analytik von Sammelproben des Jahres 1985 nicht unterscheidbar. Bei den 
Flundern des Jahres 1986 ist der hohe mittlere Anteil des HCB sehr gut auf einzelne 
Individuen mit stark erhöhten HCB-Konzentrationen zurückzuführen. Diese Tiere werden 
wahrscheinlich aus der mit hohen HCB-Konzentrationen belasteten EIbe zugewandert sein. 
Erhärtet wird diese Vermutung durch Daten von LUCKAS und HARMS (1987), die in Flundern 
des Elbästuars 50-fach erhöhte HCB-Konzentrationen gegenüber solchen aus der Deutschen 
Bucht fanden, während die Alpha-HCH und Lindan-Konzentrationen "nur" ca. 10-fach im 
Ästuarbereich erhöht waren. Dies erklärt, warum nicht auch die Kontamination mit 
Alpha-HCH und Lindan in den entsprechenden Individuen stark erhöht war. Für diesen Un-
terschied der Konzentrationsverhältnisse zwischen EIbe und Deutscher Bucht können un-
ter anderem zwei Gründe genannt werden: 
1. Scheint die EIbe die Hauptquelle der Deutschen Bucht für HCB, nicht aber für Alpha-
HCH und Lindan zu sein. Es wurden z.B. in Flundern aus dem Bereich des Weser-Ästuars 
geringere HCB- als Lindankonzentrationen gefunden (LUCKAS und HARMS, 1987). 
2. Kann das unpolare HCB im Gegensatz zu den polareren Stoffen Alpha-HCH und Lindan 
in der Trübungszone des Elbästuars durch Anlagerung an Schwebstoffe effektiver aus dem 
Wasserkörper in die Sedimente verfrachtet werden. 
Ähnliche Beobachtungen wie in dieser Arbeit machten KÖHLER et al. (1986), die Flundern 
von verschiedenen EIbestationen auf ihren Gehalt an chlorierten organischen Verbindun-
gen untersuchten. Sie fanden in den Sommermonaten an der Station in der Nähe des Ästu-
arbereiches eine Mischung der für dieses Gebiet typischen HCB-Konzentrationen mit 
solchen (erhöhten Konzentrationen), die normalerweise an der weiter flußaufwärts ge-
legenen Station gefunden wurden. Sie führen dies ebenfalls auf eine stromabwärts ge-
richtete Zuwanderung der Flundern in dieses Gebiet zurück. 
Zusammenfassend bleibt festzustellen, daß Flundern als Indikatororganismen für die Be-
lastung mit chlorierten organischen. Kohlenwasserstoffen in einem bestimmten Gebiet 
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aufgrund ihres Wanderverhaltens nur begrenzt geeignet sind, während insbesondere Klie-
sehen, die keine ausgeprägten Wanderungen durchführen, für die Beurteilung der Be-
lastung bestimmter Gebiete der Nordsee geeigneter zu sein scheinen. Es muß jedoch auch 
bei Kontaminationsdaten dieser Art berücksichtigt werden, daß das Konzentrationsver-
hältnis von HCB zu Alpha-HCH zu Lindan auch durch den Leberfettgehalt beeinflußt wer-
den kann (BÜTHER, in Druck). 
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Aquaculture Europe '87 
Anfang Juni 1987 fand die zweite, von der European Aquaculture Society organisierte 
europäische Aquakulturkonferenz in Amsterdam statt, nachdem die erste vor 5 Jahren 
in Venedig abgehalten worden war. Alle größeren europäischen Fischerei- und Aquakul-
turgesellschaften unterstützten die Konferenz, darunter auch der Deutsche Fischerei-
Verband. Über 600 Teilnehmer aus 50 Ländern aller Kontinente - Wissenschaftler, 
Ingenieure, Praktiker, Kaufleute aus den verschiedensten Branchen - hatten sich 
eingefunden, um an drei Tagen über den neuesten Stand der Forschung und Entwicklung 
im Bereich der Aquakultur zu diskutieren. Zeitgleich und in Verbindung mit der Tagung 
fand eine Ausstellung statt, in der Produkte und Ausrüstungsgegenstände für die 
Fischzucht gezeigt wurden. 
Der wissenschaftliche Austausch spielte sich wegen der großen Zahl der angemeldeten 
Beiträge in vier parallel laufenden Sitzungen ab. Die dabei abgehandelten Themen 
umfaßten: 
- Wirtschaft und Marketing 
- Standortwahl 
- technische, rechtliche und administrative Widersprüche 
- Fisch-, Mollusken- und Krebszucht 
- Wasserqualität 
- Besatzmaßnahmen und "Ranching" 
